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Morgan

​„Wenn ich das tue“, flüsterte ich, „wird mein Leben nie mehr dasselbe sein.“

Ich starrte auf die alte Vertäfelung in meiner Wohnung, aber mein Gehirn ließ mich an nichts anderes denken als an das, was ich tun musste. Meine Entscheidung hing wie eine Wolke über dem Raum – feucht, dunkel und bedrohlich.

Mir wurde die Chance geboten, die Welt zu sehen, etwas, von dem ich bis zu meiner Begegnung mit Julianne nur zu träumen gewagt hatte. Es war eigentlich ein Zufallstreffen, aber eines, das ich definitiv nie vergessen würde, egal, wofür ich mich entschied.

Ich saß in dem weichen, hohen Lehnstuhl, mein drittes Glas Moscato fast leer, und wartete geduldig auf Jack Dalon, der immer noch nicht aufgetaucht war. Am anderen Ende der Bar saß eine wunderschön gekleidete Frau, deren Haare in Kaskaden über ihre Schultern fielen. Wir kreuzten kurz den Blick, und ich schaute schnell weg, tat so, als würde ich mich mit meinem Handy beschäftigen.

Ich rückte auf meinem Sitz hin und her, in der Hoffnung, der älteren Frau ein dezentes Signal zu geben, jemand anderen anzustarren. Aber die Geste wirkte nicht, denn sie stand einfach auf und kam direkt an meinen Tisch. Bevor ich ein Wort sagen konnte, stellte sich die geheimnisvolle Dame vor.

„Guten Abend. Mein Name ist Julianne Marks, und ich möchte Ihnen ein Angebot machen.“ Die Frau streckte mir selbstbewusst die Hand entgegen – eine Geste, die man sonst eher von Männern kennt –, und meine Hand wurde wie eine Motte vom Licht zu Julianne hingezogen.

„Äh, ich bin Morgan.“ Ich zog meine Hand schnell zurück. „Kann ich Ihnen helfen?“ Ich wollte eigentlich kein Angebot von einer Fremden hören, aber es war klar, dass Julianne nicht gehen würde, bevor sie gesagt hatte, was sie an meinen Tisch für eine Person geführt hatte.

„Darf ich mich zu Ihnen setzen?“ Julianne fragte das, während sie schon den Stuhl mir gegenüber herauszog. Sie gab mir keine Chance zu antworten, bevor sie sich setzte, als würde der Platz ihr gehören. Ich beobachtete, wie sie es sich gemütlich machte.

„Tja, Schlampe, bedien dich ruhig.“

Ich sah Julianne weiter an und zwang die Eindringling damit, sich zu erklären – und dann hoffentlich wieder zu verschwinden.

Juliannes Lächeln war echt, und ihre Schönheit war eindeutig noch voll intakt. Sie wirkte auf mich Ende vierzig oder Anfang fünfzig, besaß aber ein verblüffend jugendliches Aussehen. Ihr schwarzes Haar war dicht und schien sehr lang zu sein, obwohl es am Hinterkopf hochgesteckt war und absichtlich ein paar lockige „Show-off“-Strähnen in organisierter Unordnung herausfielen. Ihre Augen waren wie geschmolzene Schokolade, und ihre vollen Lippen, die ein dauerhaftes Lächeln trugen, bildeten den perfekten Rahmen für ihre erstaunlich geraden und strahlend weißen Zähne.

„Ich halte Sie nicht lange auf, ich weiß, dass es irgendwie weniger demütigend ist, allein auf ein Date zu warten, als wenn jemand dabei zusieht.“ Julianne winkte dem Kellner, ihr Getränk an den Tisch zu bringen.

Ich konnte nicht verhindern, dass mir die Augen verdrehten, als ich merkte, dass die kühne Schönheit gerade ihr Lager an meinem Tisch aufgeschlagen hatte.

„Mich nicht lange aufhalten? Gott, frisst du gleich auch noch mein Brot?“

Nachdem sie ihr Getränk bekommen und dem Kellner gedankt hatte, sprach sie weiter. „Morgan, ich bin Geschäftsfrau, eine Recruiterin, wenn man so will.“ Julianne führte das Glas an die Lippen und nippte langsam. Sie genoss es sichtlich, denn das leise Stöhnen, das aus ihrem Mund kam, während ihre Zunge über die Lippen fuhr, bewies es. „Ah, das Leben kann so süß sein, Morgan. Mit Ihrer Jugend und Schönheit könnten Sie das süßeste Leben führen, das man sich vorstellen kann.“

Julianne lehnte sich endlich zurück, und der nächste Zug gehörte mir.

„Okay ... es scheint, als hätten Sie mich mit jemand anderem verwechselt. Ich weiß nicht, ob Sie hier jemanden treffen wollten und denken, ich sei diese Person, aber ich bin es nicht. Bitte lassen Sie mich jetzt allein, mein Date wird gleich da sein.“ Ich schaute weg und versuchte erneut, mit allen höflicheren Mitteln zu erreichen, dass sie ging.

Julianne beugte sich vor, senkte die Stimme, ihr Lächeln blieb unverändert: „Morgan, ich bin hier, um zu rekrutieren. Und ich will Sie.“ Sie lehnte sich wieder zurück und nahm ihr Glas erneut in die Hand. „Kein Irrtum. Ich erkenne gute Ware, wenn ich sie sehe, und Sie, liebes Herz, sind definitiv gut.“

Julianne erklärte, dass sie kürzlich zwei ihrer besten Angestellten verloren hatte und seitdem auf der Suche nach mindestens einer Nachfolgerin war. Nicht jedes Mädchen würde passen, und nicht jedes Mädchen wäre bereit, aber meine Schönheit habe sie direkt zu mir hingezogen. Außerdem der fehlende Ring und der Ich-werde-versetzt-Blick in meinem Gesicht zeigten, dass ich momentan keinerlei Bindungen an Männer hatte.

Ich war nicht mehr verwirrt, die Bedeutung der Frau kam laut und deutlich an: „Oh! Oh mein Gott! Sie sind so etwas wie eine Zuhälterin!“ Mehrere Leute drehten sich zu uns um, was Julianne zum Lachen brachte.

„Nun, es wäre vielleicht besser, wenn wir das nicht durchs ganze Restaurant brüllen, aber ja, so etwas in der Art.“ Julianne schien meine offene Neugier sofort zu schätzen. In mir steckte eine seltsame Art von Mut, die die meisten nicht sehen würden, aber Julianne schon.

Trotzdem war ich angeekelt, und ich wusste, dass die ältere Frau nicht vorhatte, meinen Tisch zu verlassen. Ebenso war ziemlich klar, dass Jack mich versetzt hatte. Der Abend war ganz anders verlaufen als geplant, und meine frühere Freude beim Fertigmachen für das Date war durch Gefühle ersetzt worden, die absolut lächerlich und unerwartet waren. Meine Gran hätte gesagt, mein Tag sei von Zucker zu Scheiße geworden. Sie hätte recht gehabt.

Bevor ich meine Tasche greifen konnte, fasste Julianne nach meinem Arm. „Morgan, bitte, hören Sie mich an. Die Intelligenz lehrt uns, dass Zuhören – selbst wenn wir nicht einverstanden sind – die beste Art ist, irgendetwas im Leben zu verstehen.“

Fast ließ ich die Tasche fallen, die es gerade mal bis auf meinen Schoß geschafft hatte. Das waren Worte, die meine Gran ab und zu benutzt hatte. Nicht genau dieselben, aber der Sinn war gleich. Es ließ mich für den Moment entspannen, aber ich hielt die Tasche weiter auf dem Schoß, bereit, jederzeit zu gehen.

„Danke. Nun lassen Sie mich Ihnen eine Frage stellen. Der Mann, auf den Sie warten und der offensichtlich nicht kommen wird – was hatten Sie heute Abend mit ihm vor?“ Als ich den Blickkontakt auswich, hatte Julianne ihre Antwort. „Genau. Sie waren bereit, sich einem Mann zu geben, der Sie für nichts anderes als entbehrlich hält. Ist das das Leben, das Sie wollen? Eine Spur von Männern, die Sie benutzen, und Ihr Herz, das immer wieder gebrochen wird?“

Ich wusste, dass ihre Worte dramatisch waren, aber die Wahrheit darin war unbestreitbar.

Ich hatte auf ein Date mit Jack gewartet, und ich hätte höchstwahrscheinlich mit ihm geschlafen, um seine Aufmerksamkeit zu halten. Dumm, aber ich hatte es schon früher getan. Julianne wusste mehr, als ich ihr zugetraut hatte. Gut, dass sie nicht wusste, dass ich an diesem Abend meinen besten BH und Slip trug – das machte ihre Wahrheitsbomben noch schlimmer.

„Ich sage: Seien Sie ehrlich damit. Sagen Sie einem Mann, was Sie mit ihm tun werden, Sex oder nicht, und er kann Sie für Ihre Gesellschaft bezahlen. So wird das seit Anbeginn der Zeit gemacht. Manche Frauen nennen es Ehe, manche nennen es Dating, ich nenne es Geschäft.“ Julianne scheute nicht davor zurück, ihre Meinung zu sagen. Ich fand sie stark und intelligent genug, um einschüchternd zu wirken. Und trotzdem ging ich nicht.

Als ich endlich sprach, erinnerte ich mich daran, leise zu bleiben. Julianne beugte sich vor, um mich zu hören. „Ich habe tatsächlich schon mal darüber nachgedacht, vor ein paar Jahren. Ich wollte studieren und habe eine Frau kennengelernt, die ... na ja, das gemacht hat. Ich dachte, es wäre gutes Geld, und ich könnte das Studium bezahlen. Aber dann habe ich die Typen gesehen, mit denen sie es gemacht hat, und ich konnte es nicht. Nicht für Geld, für nichts.“ Ich schaute nach unten und versuchte zu vergessen, was ich gesehen hatte. „Ihr Zuhälter oder was auch immer er war, hat mir etwas gestohlen. Sie hat ihm geholfen. Es scheint ein Leben zu sein, das meinen Arsch direkt ins Gefängnis bringt.“

Juliannes Lachen holte meine Aufmerksamkeit vom Tischserviette zurück, auf die ich gestarrt hatte.

„Oh Kind, die Männer, mit denen Sie ausgehen würden, sind nicht die Kerle in der dunklen Gasse, die einen schnellen Blowjob wollen. Wir sprechen hier von der Crème de la Crème! Männer, die jede Frau haben könnten, die sie wollen, aber die das Beste bezahlen. Sie wollen keine Ehe, keine Verpflichtungen, sie wollen einfach nur eine schöne Zeit mit einer schönen Frau.“

„Na ja.“ Mein Kopf begann, vor einer Million Fragen zu rasen. „Schauen Sie sich doch heute Abend an, ich habe nicht mal diesen Typen dazu gebracht, aufzutauchen. Und ja, ich hätte mit ihm geschlafen.“ Ich deutete auf den Stuhl, auf dem Julianne saß, und ließ einen enttäuschten Seufzer hören. „Wie soll ich da bitte die ‚Crème de la Crème‘ finden?“ Ich malte mit Zeige- und Mittelfinger unsichtbare Anführungszeichen in die Luft.

Das Lächeln wich nie aus Juliannes Gesicht. Sie verschränkte ihre ringbeladenen Finger vor sich und beugte sich noch näher. Mit kaum mehr als einem Flüstern sprach sie: „Dafür bin ich da, meine Liebe.“

Ich starrte auf die Ringe. Diamanten? Ich war sicher, dass sie echt waren. Und die Rubine, die mussten auch echt sein. Die Steine reflektierten das Licht der Gläser und warfen weiße und rote Blitze über den Tisch bei jeder Bewegung von Juliannes langen, perfekt manikürten Fingern. Einer der Lichtblitze verschwand, als die ältere Frau nach ihrem Wein griff, und ich wurde aus meiner Trance gerissen. Sie nickte langsam mit dem Kopf und lächelte mich direkt an.

Julianne fuhr fort und erklärte, wie es funktionieren würde, falls ich zustimmte. Mit über zwanzig Jahren Erfahrung wusste sie, wie man das Geschäft führte. Sie erklärte, dass sie hunderte bewährte, vertrauenswürdige Kunden aus aller Welt hatte – meine Möglichkeiten und mein Einkommenspotenzial wären nahezu unbegrenzt.

Ich warf ab und zu eine Frage in das Gespräch, ansonsten nickte ich nur ernst zwischen Juliannes langen Sätzen. Eine Sache stach besonders heraus, etwas, das ich in meinem Leben nie wirklich viel gehabt hatte – und diese Vorstellung war sehr verlockend.

Meine Augen wanderten zurück zu den Diamantringen, der Designertasche auf dem Tisch. Der teuren Sonnenbrille, die auf ihrem teuren Haarschnitt thronte. Ich hatte sogar ihre High-End-Absätze erkannt, rot wie der Lippenstift, den sie trug. Ich kannte die Schuhe nur, weil ich sie vor weniger als einer Woche in einer Zeitschrift gesehen hatte. Ich seufzte erneut.

Geld. Das war es, was meinen Verstand selbst bei der bloßen Möglichkeit eines solchen Angebots gefangen hielt. Ich arbeitete so hart. Jede Woche, wie am Schnürchen, war ich wieder pleite. Klar, manchmal hatte ich ein bisschen mehr, um ins Kino zu gehen oder ein günstiges Outfit zu kaufen, aber pleite war der Normalzustand meines Kontos.

Ich hatte nie nach Überfluss oder glänzenden Dingen gegiert, aber ich sehnte mich nach einem besseren Leben.

„Ich denke darüber nach.“ Endlich sprach ich. Ich konnte mich nicht sofort entscheiden, nicht hier, nicht jetzt. Um ein peinliches Schweigen zu vermeiden, griff ich nach meinem Wein und trank die letzte Hälfte so langsam wie möglich. Ich stützte die Ellbogen auf den Tisch und hielt das Glas zwischen den Handflächen, den Rand an meinen Mund gedrückt.

Ich dachte, diese Pose wäre vielleicht noch peinlicher als das Gespräch, dem ich auswich, aber ich hatte keine Lust mehr, darüber zu reden. Sex umsonst passierte ständig. Gebrochene Herzen, falsche Versprechen und Frauen, die neben Telefonen warteten, die nicht klingelten. Es stimmte – wenn ich ehrlich war –, dass ich versucht hatte, Sex zu benutzen, um einen Freund zu bekommen. Es war nicht richtig, aber ich hatte das Gefühl, nicht viel mehr zu bieten zu haben. Wenn Sex also von mir so leicht eingesetzt werden konnte, warum war die Option, dafür bezahlt zu werden, dann so abwegig?

Immer noch Blickkontakt vermeidend, sah ich den Kellner aus dem Augenwinkel und hob die freie Hand, um seine Aufmerksamkeit zu erregen und die Rechnung zu verlangen. Meine Bewegung wurde unterbrochen, als Julianne über den Tisch griff und meinen Arm sanft herunterdrückte.

„Ich habe schon bezahlt, Liebes.“ Julianne ließ ihre Hand auf meiner liegen, während sie sprach. „Ich weiß, ich weiß. Das ist ganz und gar nicht das, was Sie heute Abend erwartet haben, aber bitte, denken Sie darüber nach. Sie haben das Potenzial, das habe ich sofort gesehen, als ich Sie entdeckt habe.“ Damit griff sie in ihre Tasche und zog eine knallpinke Visitenkarte heraus.

„Klar. Eine gute Zuhälterin wäre nie unvorbereitet auf eine Rekrutierungschance erwischt worden.“ Ich stellte mir vor, was auf der Karte stehen könnte, während Julianne sie mir über den Tisch zuschob. Ich lächelte, als ich mir vorstellte, wie ein Infomercial klingen würde.

Schlampen-für-dich. 9 von 10 Kunden bevorzugen unsere Bitches gegenüber der Konkurrenz. Krankheits- und Krabben-frei, von der FDA zugelassen. Aber warten Sie, es gibt noch mehr! Handeln Sie jetzt, und Sie erhalten exklusives Hintertürchen-Spiel und Tittenfick gratis dazu!

Als ich die Karte umdrehte, war ich tatsächlich enttäuscht, dass darauf nur Juliannes Vor- und Nachname sowie ihre Telefonnummer in wunderschöner goldener Kursivschrift standen.

„Sie wissen, was zu tun ist. Rufen Sie einfach die Nummer an, falls Sie sich dafür entscheiden. Ich hoffe, Sie denken über das Angebot nach, Morgan. Sie werden es nicht bereuen, das verspreche ich.“ Ich beobachtete, wie Julianne sorgfältig eine neue Schicht Lippenstift mit einem kleinen Schminkspiegel auftrug – ebenfalls aus massivem Gold.

„Okay.“ Ich wusste nicht, was ich sonst sagen sollte. Wir verabschiedeten uns, und meine Augen folgten Julianne aus dem Restaurant.

Ich würde jetzt buchstäblich mit Jack vögeln, wenn er wirklich aufgetaucht wäre. Wofür? Im besten Fall, um einen Arsch in meinem Leben zu haben? Er gibt mir kaum die Zeit des Tages und hat mich heute versetzt. Ich bin so verdammt dämlich! Ich läge jetzt unter seinem blöden Arsch, und ich würde nicht mal einen Cent dafür kriegen! Ich seufzte, als ich aufstand und mich wie
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